
Freunde der irischen Musik sind die
IrishNightsimSchaffhauserKulturzen-
trum Kammgarn längst ein Begriff. All-
jährlich im November bieten die Veran-
stalter an drei Abenden Highlights der
irischen Musikszene. Dabei reicht das
Programm von streng traditionellen
Balladen und Tanzmelodien bis zu mo-
derner aber in der Tradition wurzelnder
Musik. Die hohe Qualität der Konzerte
hat die Irish Nights zu einem Höhe-
punkt im Folkmusik-Angebot der
Schweiz und darüber hinaus gemacht.

In diesem Jahr ist Roland Fricker, der
die Konzertreihe in langjähriger Arbeit
und mit viel Liebe zur Musik von der
Grünen Insel aufgebaut hat, ein beson-
dersattraktivesProgrammgelungen.Es
beginnt am Donnerstag, 27. November
mit Declan O’Rourke. Der Dubliner
Singer/Songwriter mit der unglaublich
entspannten Stimme versetzt seine Zu-
hörer Ton für Ton an ungewöhnliche
Orte und in skurrile Zustände. Am sel-
ben Abend tritt Cara Dillon auf, eine
magische Stimme der keltischen Mu-
sik. Dem Schaffhauser Publikum ist die
Sängerin seit ihrem begeisternden Auf-
tritt im Jahr 2011 bekannt. Sie wird mit
ihrer Band das neue Werk „A Thousand
Hearts“ präsentieren. Cara Dillon geht
damit ihren Weg der intimen und inten-
siven Interpretation traditioneller und
selbstverfasster Songs weiter.

Am Freitag, 28. November, eröffnen
The Lost Brothers den Abend. Die Mu-
sik des Duos zitiert musikalische Ein-
flüsse, die sich von Ennio Morricone
über Jack Nitzsche zu Beck, von Chuck
Berry zu Harry Nilsson, von Sweeney’s
MenzuVanMorrison,vonBobDylanzu
Lou Reed und Nick Cave bewegen. Den
Lost Brothers folgt der international er-

folgreiche Songwriter Mundy mit sei-
ner Band. Er erhielt im März eine der
höchstenAuszeichnungenfüreineniri-
schen Musiker, als er ins Weiße Haus
eingeladen wurde, um im Rahmen der
St.Patrick’sDayFeierlichkeitenvorPrä-
sident Obama aufzutreten. Im gleichen
Monat spielte er auch für Irlands Pre-
mierminister Enda Kenny. Nach drei
Jahren als Straßenmusiker in Dublin
wurde Mundy von einer Plattenfirma
entdeckt. Hits und mehrfache Platin-
Alben folgten.

Ein etwas traditionelleres Programm
bietet das Samstags-Konzert am 29. No-
vember. Eröffnet wird es von der Irish-
Dance School Schaffhausen mit einem
explosiven Programm aus verschiede-
nen Tänzen, wie man es aus den großen
irischen Tanz-Shows kennt. Im An-
schluss gehört die Bühne We Banjo 3.
Das Quartett aus Galway mischt unbe-
kümmert traditionelle irische mit ame-
rikanischer Oldtime- und Bluegrass-
Musik. Virtuos verbreiten die beiden
Brüderpaare gute Laune auf höchstem
Niveau. In den USA und in Irland über-
schlagen sich die Lobeshymnen für die
Band.

Den Abschluss der Irish Nights bildet
das Sextett Fullset. Die Musiker schöp-
fen gerne aus dem Vollen und spielen
am liebsten mit Vollgas. Fiddle, Accor-
dion, Uillean Pipes und Flute lassen in
Sachen satter Melodieführung keine
Wünsche offen. Die dynamische
Rhythmus-Gruppe aus Gitarre und
Bodhran stimuliert das Tanzbein. Das
Sextett deckt alle Facetten ab, die man
von einem meisterlichen Irish Folk En-
semble erwarten kann. Leidenschaft
und Klarheit, Hurra-Mentalität und
Verinnerlichung, Respekt für die Wur-
zeln und das Streben nach Erneuerung.
Kammgarn traten bereits vor zwei Jah-
ren bei den Irish Nights auf und begeis-
terten das Publikum im Handumdre-
hen. Ihrer Mischung aus jugendlicher
Energie und musikalischer Reife konn-
te niemand widerstehen. (lud)

Drei Abende der
guten Laune

Die Tänzerinnen der Irish-Dance School
Schaffhausen eröffnen am Samstag das
Abschlusskonzert der Irish Nights. Ab Don-
nerstag bietet das Schaffhauser Kulturzen-
trum Kammgarn irische Musik auf höchstem
Niveau. B I L D : K A M M G A RN

Die Gänsedistel trägt gleichzeitig Knos-
pen, Blüten und reife Samenkapseln.
Rudolf Sagmeister stellt die Blume vor
ein Madonnenbild des frühniederlän-
dischen Malers Rogier van der Weyden.
Feine, kugelförmige Flughaare umge-
ben die Samen und unwillkürlich setzt
man sie in Beziehung mit den leuchten-
den Strahlen der Heiligenscheine von
Maria und dem Jesuskind. Das stacheli-
ge Distelblatt befindet sich genau über
dem verletzlichen Körper des Kindes.
Es wirkt bedrohlich und weist auf die
Leidensgeschichte Christi hin. Aber
auch der Maler hat einen deutlichen
Hinweis auf das weitere Schicksal Jesu
gegeben: Die Finger der Hand Mariens,
mit denen sie das Kind schützend hält,
gleichen den Rippen eines Totenske-
letts, das sich auf dem kleinen Körper
als düsteres Omen abzeichnet.

Das Projekt „Wilde Blumen – Alte
Meister“ ist ein Herzensanliegen Sag-
meisters. Schon als Kind, erinnert er
sich, habe er mit Begeisterung „Blüme-
li“ fotografiert. Das hat er jetzt wieder

gemacht. Hinzu kommen die Gemälde.
Sagmeister setzt die Wildblumen in Be-
ziehung zu bekannten und weniger be-
kannten Kunstwerken. Löwenzahn,
Rosskastanie, Edelweiß und Küchen-
schelle ermöglichen eine neue Sicht auf
Gemälde von Leonardo da Vinci, Rem-
brandt, Klimt und vielen weiteren
Künstlern. Parallel zur Ausstellung ist
im Vorarlberger Bertolini Verlag ein
wunderschöner Bildband erschienen,
der nicht nur die rund 60 botanisch-
künstlerischen Zwiegespräche in ganz-
seitigen Abbildungen präsentiert, son-
dern auch prägnante Bildbeschreibun-
gen und Erklärungen, warum sich der
Autor gerade für diese Zusammenstel-
lung entschieden hat, mitliefert.

Sagmeister hat das ungewöhnliche
Projekt selbst finanziert. Nach der ers-
ten Station in Dornbirn, wandert die
Ausstellung weiter ins Vorarlberg Mu-
seum nach Bregenz. 2015 ist dann das
Kunsthistorische Museum in Wien an
der Reihe. Besonders originell ist die
Präsentation in der alten Fabrikhalle
des Kunstraums Dornbirn. Während
Sagmeisters Fotocollagen in Bregenz
brav an der Wand hängen werden, ste-
hen sie in Dornbirn auf Staffeleien. Sag-
meister freut sich, dass damit gleich in
doppelter Hinsicht auf die Entstehung
der Bilder verwiesen wird. Die Gemälde
wurden alle auf Staffeleien gemalt. Aber

auch Sagmeister selbst griff auf eine
Staffelei zurück. Er hat im passenden
Maßstab zur Pflanze vergrößerte foto-
grafischeReproduktionenderGemälde
auf eine Staffelei gestellt, davor die Blu-
men platziert und dann auf den Auslö-
ser gedrückt. Die skulpturale Dreidi-
mensionalität der Pflanzen vor den ge-
malten Bildoberflächen erzeugt eine
starke räumliche Wirkung.

Was verbindet Bellinis würdigen Do-
gen mit dem Küchenkraut Borretsch?
Warum passt der Kastanientrieb zu Ti-
zians Kaiserporträt Karls V.? Und was
verrät der Schwalbenwurz-Enzian über
das Leben der Simonetta Vespucci, die
PierodiCosmiokurznachihremfrühen
Tod gemalt hat? Die Fotocollagen er-
zählen von Anmut und Wildheit, von
Aufgehen und Verblühen, von Leben
und Tod. Es findet sich manch pikantes
Detail. Die Jungfrau im Grünen ver-
stärkt die erotische Note, die Leonardo
in seinem Bild der Dame mit dem Her-
melin angelegt hat, und der Hibiskus
stellt sich nicht weniger offenherzig zur
Schau wie Gustav Klimt seine Danaë.

Willkommen in der Schule des Se-
hens! Indem Rudolf Sagmeister wilde,
nicht selten vom Aussterben bedrohte
Blumen mit Meisterwerken der Kunst-
geschichte kombiniert, gelingt ihm et-
was Seltenes und Wunderbares: Die
Blumen und Bilder befruchten sich ge-

genseitig. Sagmeister macht inhaltli-
che, symbolische und formale Bezüge
sichtbar und schnell wird deutlich, dass
die Blumen es vermögen, die Aussage
eines Gemälde zu verstärken. Sagmeis-
ter überzeugt, wie es von dem renom-
mierten Kurator des Kunsthauses Bre-
genz nicht anders zu erwarten war, mit
seinem großen kunsthistorischen Wis-
sen. Und er überrascht mit seinem bo-
tanischen Wissen. Entsprechend sind
als Zielpublikum nicht nur Kunstfreun-
de, sondern auch Naturfreunde ange-
sprochen.

Kunstraum Dornbirn/Inatura Dornbirn:
Bis 30. November, Mo-Fr 14-16 Uhr / Sa-So
10-16 Uhr
www.inatura.at
Vorarlberg Museum: Buchpräsentation: 9.12.
um 19 Uhr. Ausstellung 10.12.-11.1. Di-So 10-18
Uhr, Do bis 21 Uhr
www.vorarlbergmuseum.at

Durch die Blume gesehen
Rudolf Sagmeister kombiniert
Meisterwerke der Malerei mit
Wildblumen. Ein Dialog zwischen
Kunst und Botanik
V O N F L O R I A N W E I L A N D
................................................

Meisterwerke mit Blume im Kunstraum
Dornbirn. B I L D : F LO RI A N W E I L A N D

KONSTANZ

Der Winter in
Jugendstil-Holzschnitten
Vom 29. November bis 8. März
präsentiert die Städtische
Wessenberg-Galerie Konstanz
die Ausstellung „Verschneit
liegt rings die ganze Welt. Der
Winter in Holzschnitten des
Jugendstils“. Zu sehen sind
rund 60 Winterlandschaften
vom Vergnügen auf dem Eis
und im Schnee aus der
Sammlung Felix Häberle und
aus Schweizer Privatbesitz.
Öffnungszeiten: Di- Freitag
10-18 Uhr, Sa, So, Fei 10 - 17
Uhr. (sk)

OCHSENHAUSEN

Käthe Kollwitz
im Fruchtkasten
In der Städtischen Galerie im
Fruchtkasten des Klosters
Ochsenhausen treffen bis 25.
Januar Zeichnungen und
Skulpturen von Käthe Kollwitz
auf Landschaftsbilder von
Alexander Dettmar. Der Frei-
burger Künstler zählt zu den
bedeutenden Freilichtmalern
der Gegenwart. Geöffnet Di-Fr
10-12 und 14-17 Uhr. Sa/So
10-17 Uhr, Heiligabend, 1.
Weihnachtsfeiertag und Sil-
vester geschlossen. Führun-
gen So/Fei um 15 Uhr. (sk)

BREGENZ

Ausstellung über
Architekturpreis
Im Jahr 2013 wurde der von
dem Architekten Bernardo
Bader geplante Islamische
Friedhof im voralbergischen
Altach mit dem Aga Khan
Award for Architecture aus-
gezeichnet. Von 28. November
bis 8. Dezember informiert
eine Ausstellung im Vorarl-
berg Museum Bregenz, Korn-
marktplatz 1 über Preis und
Preisträger. (sk)

KONSTANZ

Skandinavische
Weihnachtsmusik
Ob Jazz, Pop, Swing oder
skandinavische Volksmusik –
die fünf Sängerinnen und
Sänger von „The Real Group”
begeistern A-cappella-Fans
auf der ganzen Welt. Am
Samstag, 29. November, sind
sie um 20 Uhr im Münster
Konstanz mit ihrem Weih-
nachtsprogramm zu Gast. (sk)
Karten: BuchKultur Opitz,
Stephansplatz 45 in Konstanz,
Tel. 07531-17777 oder
www.reservix.de

Galerie

Peter Stamms Geschichte „Agnes“ ist
eigentlich recht einfach gestrickt. Ein
Mann, der Ich-Erzähler, eine Frau,
Agnes, lernen sich in Chicago in einer
Bibliothek kennen, verlieben sich, sie
zieht zu ihm, wird schwanger, er kriegt
die Panik, sie trennen sich, kommen
wieder zusammen. Eines Tages ver-
schwindet sie. Und aus. Wenn da nicht
diese zweite Geschichte wäre, die zu-
erst neben der Erstgeschichte herläuft,
dann sich über sie legt, um sich schließ-
lich mit ihr zu verhaken. Damit öffnen
sich Räume für die vielen Dimensionen
dieser eigentlich einfachen Geschichte.

Immerhin geht Peter Stamm in der
Erstgeschichte von einer konsekutiven
Zeitfolgeaus–einsalsonachdemande-
ren. Holle Münster macht das in ihrer
Bearbeitung des Romanstoffs nicht. Sie
mischt die Kapitel munter durcheinan-
der, wobei auf einer Videoleinwand im
Hintergrund Tafeln mit Kapitelnum-
mernzusehensind,diezuvorimbereits
zu kleinen Hügeln angewachsenen
Theaterschnee gesucht und gefunden
wurden und anzeigen, wo man sich ge-
rade befindet im Roman. „Agnes“ ist ei-
ne Produktion des Jungen Theaters
Konstanz, und Peter Stamms Roman ist
seit diesem Jahr Abiturstoff. Vielleicht
wollte die Regisseurin, Mitglied des Re-
giekollektivs „Prinzip Gonzo“, der be-
treffenden Generation im Publikum für
die Nachbereitung ein paar Tipps mit-
geben.

Sie hat auch die beiden Protagonis-
ten, die Physikerin Agnes, und den Ich-
Erzähler, einen Sachbuchautor, ver-
doppelt. Das liegt angesichts der Struk-
tur des Romans, der Geschichte in der
Geschichte, nahe, wobei sich Natalie
Hünig und Elisabeth-Marie Leistikow
einerseits sowie Ralf Beckord und Ge-
org Melich andererseits nicht einfach
auf die zwei Erzählebenen aufteilen las-
sen. Wäre auch tatsächlich sehr einfach
gedacht, und das scheint der Regisseu-
rin ein Graus zu sein. Weshalb ihre In-
szenierung auch streckenweise
schrecklich kompliziert wird. Nun ja,
dasLebenistschließlichauchnichtein-
fach. Zumal die Geschichte, die sich
Agnes von ihrem Geliebten wünscht,
die Geschichte ihres gemeinsamen Le-
bens sein soll.

Eine Verdoppelung des Geschehens,
die bereits in der Schilderung vermeint-
lich objektiver Tatsachen in der Vergan-
genheit die Tücke des Unternehmens
offenbart: Nicht einmal, ob die beiden
bei ihrem ersten Date bei einem Chine-
sen oder einem Inder essen waren, lässt

sich zweifelsfrei feststellen. Die Ord-
nung unserer Erinnerungen ist subjek-
tivundderVersuch,dasChaoslebbarzu
machen. Nur eben dass jeder seine ei-
gene Ordnung kreiert. Schließlich
kommt erschwerend hinzu: Die gesam-
te Romanerzählung von Peter Stamm
weist durch den Ich-Erzähler da-
raufhin, dass auch die Rahmenhand-
lung die Erinnerung eines Subjektes ist.

Das macht die Sache insgesamt tat-
sächlich nicht einfacher, wobei sich die
vier Schauspieler tapfer durchs Gestö-
ber kämpfen und das Interesse an ihren
Figuren mit den ausgefransten Rän-
dern aufrechterhalten. Eines ist sicher:
Angst vor Nähe haben sie alle, auch
Louise, mit der der Ich-Erzähler ein
Techtelmechtel hat.

Beide Schauspielerinnen werden
zwischendurch zu Louise. Die Darstel-
ler sind es, die die Inszenierung zusam-
menhalten, und in der ist eine auffal-
lende Ungereimtheit zu bemerken:
Während die Themen wie Identität, Nä-
he und Distanz, Mann und Frau, Leben
und Tod zerstückeln und zerbröseln,
schaut man gespannt zu, was da auf der
Bühne passiert. Diese – ausgestattet
von Robert Hartmann, ebenfalls vom

„Prinzip Gonzo“ – ist vor allem Schnee-
landschaft, wobei es während der ge-
samten Vorstellung unaufhörlich rie-
selt und sich auf dem Boden Kunst-
schnee aufhäuft. Eine passende Remi-
niszenz an Stamms Roman, in dem es
auch sehr viel schneit und der oben-
drein noch von seinem unterkühlten
Erzählton lebt. Die Totenmasken, die
die Schauspieler abwechselnd an- und
abziehen, machen zumindest optisch
was her.

Was nun aber diese Geschichte in der
Geschichte betrifft, die der Ich-Erzähler
über Vergangenheit und Gegenwart hi-
naus in die Zukunft hineinschreibt: Im
mutwilligen Durcheinanderbringen
der Erzählzeiten verliert die Inszenie-
rung die spannendste Frage aus dem
Blick. Inwiefern nämlich die Bilder, die
wir uns von uns und von anderen ma-
chen, das Geschehen in der Zukunft be-
einflussen. Viel Arbeit jedenfalls für die
Abiturienten. Der Applaus des Premie-
renpublikums klang, als ob es auch da
noch einigen Klärungsbedarf gebe.

Weitere Vorstellungen vom 25. bis 28. No-
vember. Karten unter 07531/900-150 und
theaterkasse@stadt.konstanz.de

Im Schnee der Erkenntnis

Elisabeth-Marie Leistikow und Georg Melich in der Dramatisierung von Peter Stamms Roman
„Agnes“ am Stadttheater Konstanz. B I L D : B J O RN JA N S E N

Am Konstanzer Stadttheater
wirbelt Regisseurin Holle
Münster Peter Stamms
„Agnes“ durcheinander
V O N M A R I A S C H O R P P
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